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78. Neuenbürg,  Freitag den 5 . April1918. 76 . Jahrgang.Ktlkirmak
des WilMrn Kßrss m

des„ E»Mer" . Der
deutsche Tagesbericht. Großes

Hauptquartier, 4. April. ( WTB. )Amtl.Westlicher
Kriegsschauplatz: Ans

der Schlachtfrontlebte die Gefechtstatig-lett
südlichvon der Somme auf. Ueberrafchend

und nach starker Artillerie¬ vorbereitung
» ersuchteder Feind am frühe» Morgen
und am Nachmittagviermal vergeblich die
ih « entrissenenHöhen südwestlich von Mo- reuil
wieder zu gewinnen. Unterschweren Ver¬ luste
» brachenseine Angriffe zusammen. Bor

Verdvn und im Parroy- Waldvielfach lebhafter
Feuerkampf. Osten:

I
« Einvernehmenmit der finnischenRegie¬ rung

habe« deutscheTruppen auf dem finnische«Festland
Fuß gefaßt. Bo

« den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der

erste GeneralauartiermeikerLvdendorff.Der

deutsche Abendbericht. Berlin,
 4 . April, abends. ( WTB. Amtlich. )AnFortführnng

unserer Angriffe  südlich der
Sommewnrden neue Erfolge  errungen. Zur

Vergeltungfür die seit einigen Tagen anhaltende
Beschießung unserer Unterkünfte in Laon
durch die Franzosenhaben wir Reims unter
Feuer genommen. Neue

N - Bootserfolge.Berlin,
 4 . April. ( WTB. Amtlich. )UnsereUnterseeboote

versenkten im Sperrgebietum Eng¬ land
6 Dampfermit zusammen20000 BRT . ,da¬runter
3 englischeDampfer an der Ostküstevon England
. Der mit mehrerenGeschützen bewaffnete englische
Dampfer„ Jkeda" ( 6511BRT . ),wahr¬scheinlich
mit Kriegsmaterialan Bord, wurdeim Wichen
Teil des Äermelkanalsbei schärfsterfeind¬ licher
Gegenwirkungversenkt. Der

Chef des Admiralstabsder Marine.Zur

XrlsgslagL. Berlin,
 4 . April. Der„ Lokalanzeiger" meldet»uS

dem Haag: DerBerichterstatterdes „ Handels¬blad
" hattean der Westfronteine Unterredungmit de
« Generalvon Gallwitz, der sich dahin aus¬ sprach
, daßder Feind geschlagen und außer¬ ordentlich
geschwächt  worden sei . Der Rück- zugSweg
bilde ein wahresArsenal erbeuteter Gegen¬ stände
, woraussich ergebe, daßder Gegneraus den Kampf
nicht vorbereitetgewesen sei . So habe er die
Wege nicht mehr unbrauchbarmachen können und
er habe unabsehbareMengen Munition zurück¬ lassen
müssen und nicht zur Explosionbringen können. Der

General, der aus den großen Durchbruchs¬schlachten
, dieer selbstim Ostenlieferte, an Riesen¬maßstäbe
gewöhnt ist , erklärte, daßer niemalseine derartige
Anhäufung» onKriegsmaterial, vorallem von
Munitionerlebt habe . Eine Zählung im ein¬ zelnen
scheine bisher unmöglich. Die Wirkungder deutschen
Geschähe sei entsetzlich. Der General er¬ kannte
voll an , daßdie Engländermit außerordent¬licher
Hartnäckigkeitund mit Heldenmutsich ver¬ teidigten
. Der große deutsche Erfolg sei zum er¬ heblichen
Teil der Ueberraschungzuzuschreiben . Es sei
den Engländernwohl bekannt gewesen, daßan dieser
Stelle eine Offensivestattfinden sollte ; nur über
den Zeitpunktseien sie nicht klar gewesen. Sie
erwartetenwohl den Angriff zwischen dem 13. und
15 . März. Da aber die Offensivean diesemTag
nicht begann, nahmendie Engländeran , daß sie
auf den April verschoben wäre . Geradeder , Angriff
nach einer Artillerievorbereitung» onnur ' wenigen
Stunden habe die Engländerüberrascht, da
sie nach ihrer eigenen Gewohnheit wohl ein lang¬ dauerndes
Trommelfeuer als Einleirungerwartet haben
. Wir hatten eine gewaltigeArtillerie auf verhältnismäßig
kleinem Raum zusammengezogen,die
ein vernichtendesFeuer über das ganze Gebiet legte.
Berlin,

 4 . April. ( WTB. )ZwischenAncre und
Avre  macht der Engländerfieberhafte An¬ strengungen
, seineStellungen zu halten und die Deutschen
womöglich wieder zurückzudrängen. Da seine
eigenen vollkommen durcheinander' geratenenTruppen
dazu nicht ausreichen, hat er australischeund
neuseeländischeKontingente herangebracht und in
vordersterLinie eingesetzt. Vor allem aber macht er
ausgiebigenGebrauch von der französischenHilfe.
 Heftige Angriffe gegen die deutscheFront bei
Aubereourtund beiderseitsMacelcave, dienach heftiger
Artillerievorbereeitungam Abend des 3. April
einsetzten, scheitertenunter hohen feindlichen Nerlusten
. Der Engländerfährt fort , die bisher unzerstörten
Ortschaften hinter der jetzigendeutschen Front
zusammenzuschießen. Albert, das von dem deutschen
Feuer verhältnismäßigverschont geblieben war
, ist nunmehrein Trümmerhaufen. So «ird
ein weitererLandstrich Frankreichs durch die Engländer
völliger Zerstörung und Verwüstungentgegen
geführt. RurrSschau.

Vor

der Abordnungdes Wiener Gemeinderats sprach
Graf Czernin  auch über unsere wirtschaft¬ lichen
Aussichten im Hinblickauf das Abkommenmit
der Ukraineund Rumänien. Er sagte darüber: Wir
haben mit der ukrainischenRegierung verein¬ bart
, daßdie den Vierdundmächtenvertragsmäßig zu
lieferndenGetreidequantitäten mindestens eine Million
Tonnen betragen werden und wir hoffen, daß
die einzurichtendeOrganisation der Aufbring¬ung
und des Abschubses gestattenwerden , dieseMengen
innerhalb einer angemessenenFrist abzu¬ transportieren
. 600 Waggons  diverser Lebens¬ mittel
stehen in der Ukraine zum Abtransportfür unser
Hinterland bereit und diese Transportewer¬ den
fortgesetztwerden , bis die Zuschübeorganisiert sind
und regelmäßigin größeremUmfang beginnen können
. Me Möglichkeitzu diesengrößeren Trans¬ porten
ist durch den Abschlußdes Friedensmit Rumänien
gegeben , deruns den Donauwegöffnet und
der die Seetransportevon Odessa aus nach den

Donauhäfenermöglicht . Aus Rumänienselbst erhalten
wir aus der vorjährigenErnte noch über 70000
Tonnen Mais . Die kommendeErnte Ru¬ mäniens
, derenÜberschüsse zwischen uns und Deutschland
zu gleichenTeilen aufgeteilt werde » , dürfte
der MonarchieZuschüße von rund 400000 Tonnen
Getreide , Hülsenfrüchteund Futtermittelbringen
, diegleichfallsauf dem Donauwegeabzu- führen
sein werden. Ueberdiesgibt uns Rumänienein
schon jetzt aufzubringendesKontingent vo« 300000
Schafen und 100000 Schweinen. Die

Franzosen haben nach schweizerischenZeitungen
plötzlich in der Gegendv «r NoyonM
Kilometervon der englischenFront besetzen müssen
, weildie Engländerso großeVerluste an Mannschaften
und Kanonenerlitten hatten , daßsie diese
Front nicht mehr genügend stützen könnten. Dadurch
ist aber auch die französischeFront viel dünner
geworden, und nimmt man an , daß die Reservetruppen
der Engländerund Franzosenbereits mit
zum Ausfällender Front benutzt worden sind' und
deshalb zu besonderenAngriffen in der ge¬ planten
Weise nur teilweise verwendet werde« können
. Die französischeHeeresleitung soll es aber auch
für notwendigbetrachtet haben , eine strate¬ gische
Operationsarmeezum Schutz von Paris und zur
Vornahmeneuer Vorstöße auf dem südlicherenTeil
der Front bereitzuhalten.Nach

einer Meldung aus Rotterdamhat ein Berichterstatter
des Reuterbürosüber die deutsche«Tanks
 näheres geschrieben, die- lnd - -rgroße»Schlacht
im Westenmitgewirkt haben . Danachbe¬ sitzen
die Deutschendrei Arten von Tanks. Zu de» elfteren
gehören die Tanks, welchedie Deutsche»den
Engländernabgenommen haben , unddie nu« gegen
die Engländerselbst angewandt wurden. Dann
haben die Deutschennoch eine zweite Art von Tanks
, die etwas kleiner sind , abersehr stark be¬ waffnet
und gepanzertsind und fast geräuschlosVordringen
. Die dritte Art der deutschenTanks sind die
sogenanntenLandkreuzer. Das sind sehr große Panzerwagen
, derenBewaffnung aus Kanonen,Maschinengewehren
und Flammenwerfernbestehen. Diese
Tanks haben eine große Zerstörungskraftund sie
sollenauch luftdicht verschlossen werden können, um
sich gegen giftige Gase zu schützen.Schweizer

Zeitungen melden aus Paris,  daß der
PräsidentWilson  eine Zustimmungzu der Maßregel
der amerikanischenGenerale gegeben habe, daß
alle diejenigenamerikanischen Truppen in Frank¬reich
, welchenoch keine DivisionenHilden können, in
einzelnenRegimentern und Bataillonenfran¬ zösischen
oder englischenDivisionen zugeteilt werden können
, bis ihre Ausbildungso vollendetsei , daß sie
selbständigegrößere Truppenkörper bilden können
. Dadurchwird zweierlei bewiesen, erstens,daß
es den Engländernund Franzosenjetzt auf dem
westlichenKriegsschauplätze sehr an Truppenmangelt
, unddaß zweitensdas amerikanischeKriegs¬ amt
statt Soldaten eine Menge Rekruten nach Frankreich
geschickt hat , die erst noch zu Soldatengemacht
werden müssen . DieseSorte Amerikanerwird
sich wundern; wennsie in die unbeschreiblichheißen
Kämpfe auf dem westlichenKrigsschauplatze kommen
werden. Die

holländischeZeitung „ Telegraaf" meldetaus
New- Iork, daßdie amerikanischeRe¬ gierung
 ihre monatlichenVorschüsse an England,Frankreich
und Italien von 560 Millionena «fhast

noch Gel - genug, das Du Deinem Vaterlande
leihen kannst . Leder zurück- gehaliene
Pfennig verlängert den Krieg. Jede
Stunde Krieg bedeutet weitere Opfer an
Gut und Blut . Zögerenicht , zeichne!



350 Millionen Dollars herabgesetzt habe . Als
Grund für diese Maßregel wird angegeben , daß
die amerikanischen Vorschlüffe nur für den Ankauf
»an Kriegsmaterial in Amerika verwendet werden
dürfen , daß aber wegen Mangel an Schiffen die
von den Berbandsmächten angekauften Mengen an
Kriegsmaterial größtenteils in den amerikanischen
Häfen liegen geblieben seien . Diese Nachricht kann
der Wahrheit entsprechen . Sie bedeutet aber dann
jedenfalls auch eine bedeutende Schwächung in den
Kriegsrüstungen der Verbandsmächte.

Kopenhagen,  4 . April . Die „Times " warnen
die Bevölkerung , anzunehmen , daß daS Schlimmste
an der französischen Front bereits überstanden sei.
Man habe alle Ursache , anzunehmen , daß man nach
nicht über das Anfangsstadium des deutschen An¬
griffs hinausgelangt sei und man müsse sich vor
Augen halten , daß die deutschen militärischen Führer
alles einsetzen werden , um in dem gewaltigen Kampfe
z» siegen.

Berlin,  4 . April . (WTB .) Die Stimmung
der englischen Gefangenen hat sich im Hergleich zu
früheren Jahren auffallend geändert . Ihre hoch¬
mütige Haltung ist »erschwunden . Eine bisher an
Engländern ungewohnte Gedrücktheit und Unsicher¬
heit tritt deutlich hervor . Die moralische Wirkung
der Niederlage ist ungeheuer . Zusammen mit den
schweren Verlusten an Blut und Material ist diese
Erscheinung der größte Erfolg der siegreichen
deutschen Offensive und folgenschwerer als jeder
englische Geländeverlust.

Zürich,  4 . April . Die „Zürcher Morgenztg ."
meldet , daß die Engländer sich bei den Kämpfen
um die Avre -Uebergänge kräftig wehren , daß jedoch
infolge der Erfolge der Deutschen bei Moreuil
deutsche Truppen bereits im Vorfeld von Amiens
«ngelangt sind.

Basel,  4 . April . „Daily Mail " meldet über
die Pläne des Generals Foch , daß der große stra¬
tegische Plan Fochs bis zum Sommer dieses Jahres
die Neueinstellung von zwei Millionen Mann eng¬
lischer und Kolonialtruppen zur Bedingung habe.

Berlin,  4 . April . (WTB .) Die Franzosen
fahren fort , ihre eigenen Kirchen zu zerstören . Die
planlose Beschießung von Royon durch die Fran¬
zosen dauert an . Seit heute nachmittag steht die
alte große Kirche der Stadt in Flammen.

Paris,  2 . April . (WTB .) Amtlich wird ge¬
meldet : Außer den über die Bannmeile geflogenen
Klugzeugen gelang es einem deutschen Flugzeug,
auch die Stadt Paris zu überfliegen und Bsmben
«bzuwerfen , die aber keine Verluste verursachten.

Zürich,  4 . April . Der „Secolo " meldet aus
Paris , daß mehr als 40000 Personen bis Dienstag
früh die Hauptstadt verlassen hatten.

Genf,  4 . April . Die Leichen der Familie
Mendelsohn und des Grafen Monnier wurden unter
den Trümmern der Kirche St . Gervais hervor¬
gezogen . Die Orgel und die Glasfenster der Kirche
sind zertrümmert ; der Altar ist unbeschädigt . (In
dieser Kirche befand sich auch der schweizerische
Legationsrat Ströhlin , da gerade ein Konzert in der
Kirche stallfand .)

Berlin,  4 . April . Der Lokalanz . meldet aus
Zürich : Die letzten Berichte aus Paris besagen,
daß dort die Aufregung noch stündlich wächst . Es
fehlt nicht aik Stimmen , die sagen , daß die Rede
Uzernins in Paris eine politische Katastrophe her¬
beiführen werde . - Rach der Deutschen Tagesztfl.
meldet die Zürcher Morgenztg . aus Genf : Me
Pariser Meldungen besagen , daß Czernins Mit¬
teilungen über einen erfolglosen Sondierungssersuch
Clemenceaus einen ungeheuren Eindruck in politi¬
schen Kreisen hervorriefen . Ungeachtet des erfolgten
Dementis des Ministerpräsidenten befürchten Cle¬
menceaus Freunde eine Erschütterung der Stellung
des Kabinetts.

Nach dem Berner Tagblatt hat die französische
Regierung wegen der bedrängten Lage Frank¬
reichs  die Einführung der Zivildienstpflicht und
deren Anwendung auch auf die in Frankreich leb¬
enden Ausländer angeordnet.

Konstautinopel , 3 . Aprü . (WTB .) Heeres¬
bericht : Palästina : Der Vsrstoß der Engländer auf
das östliche Jordanufer ist gescheitert und wächst
sich zu erner ernsten Niederlage für den Gegner
aus . Unsere Truppen sind in siegreichem Bor¬
dringen und fügen dem auf schlechten Wegen rück¬
wärts drängenden Feinde weitere Verluste zy.
Hartnäckiger Widerstand des Gegners ist Überall
gebrochen. Unter Führung des Obersten Essad
Bey wurde von Norden her der Uebergang über
den Wadi Abied erkämpft, El Salt wieder genom¬
men und in unaufhaltsamem Borwärtsgehen die
Straße El Satt — Jericho erreicht. Eiligst heran-
geführte Verstärkungen des Gegners wurden von

unserer Artillerie wirksam gefaßt und von unserer I
schneidig angreifenden Kavallerie in die Flucht ge¬
schlagen . Auch von Osten her ist die Verfolgung
des Gegners im vollen Gang.

Englische Bekenntnisse.  Englische Offiziere
äußerten sich abfällig über die Beschlagnahme hol¬
ländischer Schiffe , die sie für ein großes Unrecht
ihrer Regierung hielten . Sie zeigten Besorgnis,
daß , wie Paris , auch London das Ziel der weit¬
tragenden deutschen Geschütze werden könne . Die

i meisten englischen Gefangenen geben zu, daß trotz
der Ententeblockade Deutschland besser mit Vorräten
versehen sei als je, und daß während der dreijäh¬
rigen Kriegsdauer Deutschlands bester Bundesgenosse
die Zeit gewesen sei. In England nehme die
Knappheit an Nahrungsmitteln  in bedrohlichem

! Umfange zu.
j Dumdumgeschosse der Engländer.  Bei
! der Armee des Generals von Hutier wurden aus

der vordersten Linie große Mengen englischer Ex¬
plosivgeschosse zurückgebracht . Es sind Jnfanterie-
geschoffe mit abgefeilter Spitze , deren Oeffnung durch
einen Papierpfropfen zugestopft ist . Bei anderen
Patronen ist die Geschoßspitze derart angefeilt , daß
sie beim Auftreffen auf den menschlichen Körper ab¬
brechen muß . Dadurch werden die grauenhaftesten
Verletzungen hervorgerufen . Diese Originalfunde
englischer Explosivgeschosse beweisen erneut die bri¬
tische Zivilisation und Auffassung vom Völkerrecht.

Lugano,  4 . April . Aus Italien eingetroffene
Reisende berichten , daß die Lage von Tag zu Tag
ernster wird . Industrie und Handel liegen brach.
Die Bauern kümmern sich nicht mehr im geringsten
um die Vorschriften , die zur Vermehrung des An¬
baues erlassen worden sind.

Grabschänder.  Nördlich der Somme wurde
Karfreitag zum Ruhetag nach acht siegreichen schweren
Kampftagen . Alte Sowmekämpfer , die inzwischen
auf den verschiedensten Kriegsschauplätzen gefuchten
hatten , pilgerten hinaus zu den nahegelegenen , im
Jahre 1916 gebauten Ehrenfriedhöfen ihrer Regi¬
menter . Von roher Faust zertrümmert ist die Ge¬
denktafel des Monumentes , das sie vor zwei Jahren

'den gefallenen Kameraden setzten. Auch das in
Stein gearbeitete schmückende Eiserne Kreuz ist mit
dem Meißel entfernt . Den alten Kriegern standen
Tränen in den Augen . Heiligen Zorn -im Herzen,
kehrten sie zu ihrem Truppenteil zurück und schwuren
Rache für ihre entehrten toten Kameraden.

An der Somme 1S18.
Das tobt wie ein Sturmwind durch 's welsche Land,
Das loht wie des Weltgerichts Feuerbrand:
Die Hunnen sind 's , die Teutonen,
Die kennen kein Halten , kein Schonen.
Ja sie schonen sich nicht in Sturmeshast,
Sie haben den Feind , den Briten , gefaßt.
Nun wird das Spiel um den Frieden
Mit blutigen Würfeln entschieden!
Es weicht jetzt der Feind , der den Frieden flieht.
Und hinter ihm her jetzt der Rächer zieht.
Der läßt ihm « it tausend Schlünden
Den Tag des Gerichtes verkünden!
Ihr Schläfer dort unten am Straud ^ er Somm ',
Ihr bietet den Freunden stillen Willkomm.
Euch grüßen im Schlummer doch wieder
Die Heimat und ihre Lieder!
's war im Sommer sechzehn bei Guillemont
Im Hohlweg stand an der vordersten Front
Ein junger Leutnant im Feuer,
So tapfer wie einer , so teuer.

Die englischen Schrappnells trafen ihn gut.
Ob er wohl noch immer im Hohlweg ruht?
Wenn ihn der Lenz könnt ' beleben.
Sein Leben wÜrd ' neu er geben.

Friedrichshafen.  Schmidt.

WKrtt«mb«fS.
Die Sommerzeit und die Schulen . Zn

einer Bekanntmachung der württ . Oberschnlbehörden
wird darauf Hingewiesen, daß »ach den im Vorjahr
an den Schulen gemachten Erfahrungen sich die im
letzten Jahr für den Rnterrichtsbegmn getroffenen
Anordnungen im allgemeinen bewährt haben . Die¬
selben finden deshalb auch für den Sommer 1918
sinngemäße Anwendung.

Leonberg , 3 . April . Der Pflasterer Ulrich
Kaufmann in Rutesheim , wurde aufs neue in tiefes
Lest) versetzt. 3 Söhne mußte er fürs Paterland
opfern, 2 vor 3 Jahren und am 27 . März den 3.
Sohn . Bor 14 Tagen »ern»glückte ein erwachsener
Sohn und war sofort tot. 1 Sohn ist noch im
Feld.

Schramberg.  S . April . Die Firma Gebrik»« )
Junghans , Uhrenfabriken dahier , haben zur acht« >
Kriegsanleihe 3 ' /-  Millionen Mark gezeichnet. ^

Reutlingen,  4 . April . Auf Grund der Un¬
ordnung des Bundesrats vom 24 . März Ibir ^
wurde die Liqudation des Geschäftsanteils des s
französischen Staatsangehörigen Paul von Schl »» - t
berger an der Spinn - und Zwirnerei Wannweil -
G . mb . H . in Wannweil angeordnet . !

Zuffenhausen.  4 . April . In letzter Zch !
wurden hier und in der Umgebung größere Hase»-
und Geflügeldiebstähle verübt , ohne daß die TLkr
festgenommen werden konnten . Nun ist es der P, - !
lizei gelungen , eine Anzahl junger Bursche » j» s
Alter von 18 bis 20 Jahren als Täter zu '
Mitteln . Sie haben bereits eingestanden , verschied«,? j
Diebstähle ausgeführt zu haben . Zwei HaupttÜt « j
wurden dem Amtsgericht Ludwigsburg zugeführt . !

Saulgau,  4 . April . Der Flugzeugführer Karl ;
Siebenrock , Sohn der Karl Siebenrocks Witwe h, z
Kangenrnslingen , wurde am 13 . März , nachmittag,
heim Einschießen von Artillerie von einer feindlich»
Kampfeinsitzerkette angegriffen . In hartem KamH
auf nächste Entfernung glückte es ihm durch s»
besonnenes und gewandtes Verhalten , sich sei»«
fünffachen Uebermacht zu erwehren und einen Tp «i
(französischer Kampfeinsitzer ) brennend zum Abstarz
zu bringen . Für den hierbei bewiesenen Schnest
erhielt er das Eiserne Kreuz unter gleichzeitig
Beförderung zum Unteroffizier , als Anerkennung den
Silbernen Ehrenbecher und das Flugmeisterabzeich «,.

Rupp ersts Hofen.  Vor einigen Tagen gelang
es der Tochter des Schultheißen Schmidt , in d«
Nähe des Ackers , auf dem sie gerade mit Egg«,
beschäftigt war , durch mutiges und rasches Z»-
greifen einen baumlangen , von Buch entwiche« «
und mit einem starken Prügelbewaffneten französischen
Kriegsgefangenen festzunehmen und ihn ihr« ,
Vater auf dem Rathaus zuzuführen.

Vom Lande,  2 . April . Man schreibt d« ,
„Neuen Tagbl ." : Wer heute einen Gang durch die
Felder macht , bemerkt mit Schrecken die siebartche
Durchlöcherung des Bodens durch die Mäuse.  Be¬
sonders auffallend ist dies bei Kleeäckern zu best - j
achten . Wenn dies noch 14 Tage so weiter geht, '
ist ein Futtermangel die unabweisliche Folge . Nicht
viel besser wird es der Winterfrucht ergehen . Die !
massenweise auftretenden Mäuse fressen die Wurzel « i
ab , sodaß die jungen Keime verdorren . Die gleiche !
Gefahr droht der Sommerfrucht und den Kartoffel «.
Die Mäuse fressen den Samen , wie er in die Erde
gelegt wird . Dieser furchtbaren Gefahr muß sofsH
jedenfalls spätestens innerhalb der nächsten 14 Tage
gesteuert werden . In dieser Zeit muß den l«»d-
wirtschaftlichen Bezirksvereinen die erforderliche
Menge Mäusegift , am besten Phosphorpillen M
Verfügung gestellt werden . Der in den letzt«
Jahren abgegebene Weizen war so schlecht Ver¬
giftet , daß die Mäuse daoon noch fett wurdrn.

Waldbrände.  Trotz aller Mahnungen , « it
dem Feuer im Frühjahr , in der Zeit der trockenen
Ostwinde , recht vorsichtig umzugehen , ereigne » sich
täglich infolge Leichtsinns von Kindern und junge«
Leuten Waldbrände , die mehr oder weniger erheb¬
lichen Schaden anrichten . So ist in Altheim
OA . Horb in »ergangener Woche eine junge Wald¬
kultur von 8 — 10 Morgen im Schätzungswert von
50000 Mk . weggebrannt.

Der deutschen Schuljugeud achte KriezSanleW.
Run rüstet euch zum letzten Schlag

Auf unsrer Feinde Schädel,
Zeigt , was vereinte Kraft vermag,
Ihr Jungen all ' und Mädel!

Was eurer Brüder Heldenschar
Erkämpft mit Blut und Eisen,
Mit Leib und Leben Jahr um Jahr,
Darf uns kein Feind entreißen.

Schon ist gebrochen seine Kraft:
Doch könnt' es ihm gelingen.
Wenn uns daheim der Mut erschlafft.
Uns um den Sieg zu bringen.

Drum holt auch eure  Büchsen vor.
Laßt eure  Kugeln fliege».
Die silbernen, aus weitem Rohr,
Zü » letzten deutschen Siegen!

Mellt lückenlos euch Mann an Rann
Den Gürtel »oll Patronen,
Trag ' jeder zu, soviel er kann.
Das Vaterland wird 's lohnen.

Was ihr ersparst mit Müh ' und Fleiß
Aus angestammter Lugend,
Gestalte sich zum Siegespreis
Im Kampf »er deutschen Jugend!
Zeichnet die achte Kriegsanleihe!

Eine ganz
LS Mark . «
FriihMstafst
sung. Frager
gehören Dir ",
— «S ist der
Als» etwas ,
Seine» Kriegs
dem Haushalt
so zugegangen
jeder brave T
als er vermc
schwerer geher
geknipst wurd<
Dieser Weg
werden. Auß
«sfi , zu mo
hätten « erden
deutsche Bewi
Gparkafsetibuö
lagen könnte I
wacker gesorgt
«twaS z« erük
genossen krieg
«ufstehen zu
eigentlich kleii
sltzes? Etwa!
» «ßteRat . ,
zeichne ihn a
Buchschuld de
wird der Zins
ans eingesandt
Deinem Nam
Gchuldbuch."
Pflicht erfüllt,
Prioateigentur
Mer nachged,
jemand mir g
a»s einmal , n
lagen »or mir
25 Mark ! T
und großen p,
«bsondern, w
Spaziergang !
Kriegsanleihe,
Au « sollen sie
und Glied käi
um unsere He

Zur Ae
Lime» die Be
Weinbautreiber
Besprechung r
zur Reinbestei
treten war u. l
Württembergs,
sprechung folg
vommen : Die

so. sr

Als er
wieder in l
auf den B
sehr untertc
auch die Fr
gestellt hat
unerklärlich!

-Sie h
typistin ", so
beschäftigt?

„Fräul,
Rein , Herr
schon seit e
unserer Kar

«Sie h
nommen?

»Sie h
4*N- aufae;
»erwundetei
Bitte mußt
damit Peso,
könne. S<
auf einem i

Herbert
Kivst seltsar
das Bild !

SU Helga v«
»alt von al

LA'N,
viel darum
Ah«« dürfe«
darauf nun



25 Mark.
Eine ganz eigene Bewandtnis hats mit diesen

LS Mark. Sie lagen eines Morgens neben meiner
Frühstückstaffe auf dem Abschnitt einer Postanwei¬
sung. Fragend sah ich zum Vater hinüber . „Die
gehören Dir ", direkt an Dich vom „Reich" gesandt,
— eS ist der Zins seiner Buchschuld an Dich". —
Als» etwas ganz „Eigenes ". Der Zins meiner
kleinen Kriegsanleihe, in die ich alle Ersparnisse aus
dem Haushaltbetrieb niedergelegt hatte . Das war
so gegangen . Vater sollte wiederum zeichnen, wie
jeder brave Deutsche, wenig oder viel, eben so viel
,lr er vermochte. Aber diesmal wollte es noch
schwerer gehen als sonst. Das was vom Gehalt ab-
geknipst wurde monatlich, lief noch unerledigt weiter.
Dieser Weg konnte also nicht nochmals beschritten
«erden. Außerdem waren nur knappe 800 Mark
RMg jU machen. Wenns nur wenigstens 1000
hätten « erden können! Mir schlug ein wenig das
deutsche Gewissen. Denn ich wußte Rat . Mein
Sparkassenbuch mit den vielen kleinen Monatsein-
kagen könnte helfen. Nur : wozu Hab ich denn so
»acker gesorgt und gespart, um vom Wirtschaftsgeld
ck« aS zu erübrigen, und doch meine lieben Tisch-
Genoffen kriegsgemäß satt und munter vom Tisch
aufstehen zu lassen? Alles aufopfern fürs große,
eigentlich kleine Ganze des gemeinschaftlichen Be¬
sitzes? Etwas eigenbrötlich frug ich so. Aber Vater
»utzte Rat . „Gut , so nimm Deinen kostbaren Raub,
zeichne ihn als Kriegsanleihe , .aber laß ihn als
Buchschuld des Reiches an Dich eintragen. Dann
«ird der Zins an Dich halbjährlich direkt von Berlin
aus eingesandt und Du stehst als Gläubigerin mit
Deiuem Namen eingetragen im großen, deutschen
Schuldbuch." Gesagt, getan ! Ich hatte meine
Pflicht erfüllt, Kriegsanleihe gezeichnet, mein liebes
Privateigentum mir gesichert, und nicht mehr da¬
rüber nachgedacht. Denn einen Zins hatte noch nie
jemand mir geschuldet oder gar bezahlt. Und nun
aus einmal, wenige geldarme Tage vor Weihnachten,
lagen »or mir, auf meinen Namen eingesandt, diese
23 Mark! Da sie aussehen wie alle ihre kleinen
und großen papierenen Genossen, ließen sie sich nicht
«bsondern, und wandelten in gemeinschaftlichem
Spaziergang wieder auf Vorposten für die nächste
Kriegsanleihe, genannt die achte, gerühmt als letzte!
Nu» sollen sie wiederum abgelöst werden, in Reih
und Glied kämpfen helfen um Sieg und Frieden,
»» unsere Heimat, um unser allgeliebtes Vaterland.

vermischtes.
Zur Weinsteuerfrage.  Bor einigen Tagen

kamen die Vertreter der Gastwirtsverbände in den
»einbautreibenden Gegenden Deutschlands zu einer
Besprechung über die bevorstehende Gesetzesvorlage
zur Reinbesteuerung in Mainz  zusammen . Ver¬
treten war u. a. auch der Landesverband der Wirte
Württembergs. Es wurde nach eingehender Be¬
sprechung folgende Entschließung einstimmig ange¬
nommen: Die Gastwirte Deutschlands sind grund¬

sätzlich gegen jede indirekte Besteuerung von Lebens¬
mitteln, insbesondere gegen eine solche von Wein.
Sollte jedoch vom Reich an der Besteuerung des
Weines festgehalten werden, so darf eine Grund¬
steuer nach dem Werte des Weines bei dem ersten
Verkauf vom Erzeuger erfolgen. Unter keinen Um¬
ständen darf eine Besteuerung beim Verkauf durch
die letzte Hand , also in der Hauptsache durch die
vierte, erfolgen. Sie würde Tausenden von Gast¬
wirten die Existenz kosten. Auch eine Doppel¬
besteuerung durch eine Banderrole ist ungerecht und
verfehlt. Bei Einführung einer Reichsweinsteuer
sollten alle Landes -, Kommunal - und Sondersteuern
für Weinkauf aufgehoben werden. Die Auslands¬
weine sind hinsichtlich der Besteuerung den Jnlands-
»einen gleichzustellen.

Bittschrift der Hiitzner a« den Kommunalverbautz.
O lieber Kommunalverband
Tu auf doch deine milde Hand,
Und gieb uns Kleie, Körner auch.
Wie es von jeher war der Brauch.
Dann wollen wir uns fleißig regen.
Und ungezählte Eier legen.
Doch wenn wir keine Körner kriegen.
Dann mußt du leider dich drein fügen.
Daß es auch keine Eier gibt.
So sehr uns selber das betrübt.
Aus nichts wird nichts, daß weiß ein jeder.
Der Mann vom Pflug wie vo» der Feder:
Bekommt die Kuh nicht tüchtig Futter,
So gibt sie weder Milch noch Butter:
Und auch ein Schwein gibt keinen Speck,
Soll hungrig wühlen es im Dreck:
Nur das arme Federvieh,
Die Henne und ihr Kikeriki,
Die solln von ein Paar Körner leben
Und obendrein noch Eier geben.
Nein , lieber Kommunalverband,
Das gibt es nicht in Stadt und Land!
Drum höre unser heißes Flehn,
Eh ' völlig wir zu Grunde gehn.
Eh ' ungehört verhallt der Schrei,
Nach einem einz'gen Hühnerei.

Gränz -Bote , Tuttlingen.

LrMe Nschrictzten rr. LclLHfammr
Berlin,  4 . April . (WTB .) Auf ein Dank¬

telegramm der livländischen Ritterschaft für die
Befreiung des Baltenlandes hat der Kaiser  er¬
widert : Ich habe den Kampf des Baltenlandes
gegen die vom Feinde erstrebte Vernichtung von
Gut und Blut in tiefster Seele mitempfunden. Gott
hat in letzter Stunde die Vereinigung mit dem alten
Mutterlande gegeben. Sie zu erhalten, soll, so
hoffe ich, der Lohn der deutschen Treue sein.

Essen,  4 . April . (WTB .) Auf eine unter
dem 26. März an Generalfeldmarschall v. Hinden-
burg und General Ludendorff gerichtete gemeinsame
Adresse ist dem Bergbaulichen Verein in Essen und
der Handelskammer für die Kreise Essen, Mühl¬

heim «. R . und Oberhausen nachstehende Antwort
zugegangen : Großes Hauptquartier , 31. Mäi ^ .
Für das Schreiben vom 26. März danke ich meinem
und des Herr » Ersten Generalquartiermeisters Namen.
Es gab Zeitspannen in diesem Kriege, in denen der
Sieg unsicher erschien. Da schieden sich die Meinungen:
Die einen verzweifelten am Erfolg und setzten ihre
Hoffnungen auf den Versöhnungswillen unserer Gegner.
Die anderen glaubten nicht an ein Einlenken unserer
Feinde und sahen die Rettung Deutschlands nur in
harter , entschlossener Weiterführung des Krieges.
Sie verloren nicht die Hoffnung auf einen siegreichen
Ausgang . Der Erfolg hat letzteren recht gegeben.
Die Ereignisse der letzten Monate beweisen »ns,
daß der Sieg uns nicht entrissen werden kann, dessen
wir für Deutschlands politische und wirtschaftliche
Zukunft bedürfen. Wir werden ihn umso ausge¬
sprochener erringen, je geschlossener die Heimat sich
hinter den Siegeswillen des Feldheeres stellt und
bereit ist, die großen und kleinen Note einer hoffent¬
lich nur noch kurzen Zeit zu ertragen , um eine umso
hellere Zukunft für uns und unsere Nachkommen zu
erstreiten, v. Hindenburg.

Berlin,  4 . April . Das Ergebnis der Ein¬
zahlungen auf die achte Kriegsanleihe selbst stellt
sich, wie die „Neuesten Nachr." hören, bisher ganz
wesentlich höher, als die entsprechenden gelegentlich
einer der früheren Anleihen.

Berlin,  4 . April . WTB . Bei den Kämpfe«
zwischen Somme und Avre wurden auch verschiedene
Amerikaner, die sehr gegen ihren Willen in die
Feuerlinie geraten waren , gefangen genommen. Sie
gehören amerikanischen Pionierregimentern an, die
hinter der Front beim Bahn -, Brücken- oder Weg¬
bau beschäftigt waren . Diese Bauabteilunge » wur¬
den in der Notlage in Gruppen bis zu 30 Mann
in die Schlacht geworfen.

Berlin  4 . April . Die „B . Z ." meldet aus
Bern : Amerikanische Korrespondenten berichten über
den furchtbaren Eindruck, den die deutsche Offen¬
sive in den ersten Tagen auf die Bevölkerung der
Bereinigten Staaten machte. Die parteipolitischen
Debatten im Senat und im Kongreß hörten auf,
ebenso die Streikdebatten auf den Wersten und in
den Kriegsindustrien . An den Börsen brach eine
Panik aus , die nur durch Gewaltmittel unter¬
drückt wurde . Die amerikanische Presse versuchte,
die öffentliche Meinung durch Vertrauenskundgebungen
für Sir Douglas Haig zu beruhigen, konnte sich
aber nicht enthalten, melancholische Betrachtvngen
über die relative Hiflosigkeit Amerikas anzustelle».

Berlin,  5 . April . (Priv .-Tel .) Die Kampf¬
tätigkeit im Elsaß hat nach Schweizer Blättern in
den letzten Tagen sehr zugenommen.

Kriegshumor.  Ein deutscher Offizier fragt
seinen jüdischen Gastwirt , bei dem er schon lange
im Quartier liegt : „Nun , Herr Cohn, wer « ird
denn nach Ihrer Meinung siegen?" — „Wie heißt,
Herr Leutnant , natürlich die Unseren." — „Ja,
wer sind denn nach Ihrer Meinung die „Unseren." —
„Nu , wie heißt, eben die die siegen."

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

. (Nachdruck verboten.)

Als er aus dem Prioatkabinett des Iustizrat
Wieder in das Vorzimmer hinaustrat , stieß er doi
auf den Bureauvorsteber Gendelmeyer , der ihi
sehr untertänig begrüßte . An ihn richtete er nui
auch die Frage , die er gerne schon dem Iustizra
Gestellt hätte, wenn er nicht durch eine gewiß
unerklärliche Scheu davon abgehalten worden wäre

„Sie hatten doch früher eine andere Steno
typistin ", sagte er. „Ist sie nickt mehr bei Ihnei
beschäftigt?"

„Fräulein Brunner — meinen Sie ? -
Xeiu, Herr Voßberg, die junge Dame arbeite
schon seit einer Reihe von Wochen nicht mehr i>
unserer Kanzlei ."

„Sie hak ein anderes Engagement ange
nommen ? Wissen Sie vielleicht auch, wo ?"

„Sie hat ihren bisherigen Berus vorläusti
L*riz aufgegeben, um sich der Pflege von Kriegs
verwundeten zu widmen . Auf ihre dringend,
^ '" e . sflußten wir sie ohne Kündigung freigeben
s«m,t sie sogleich in einen Samariterkürs eintreter
r»»»^ Soviel ich weiß, befindet sie sich bereits

einem der Kriegsschauplätze."
kühltö sich von der erhaltenen Aus

seltsam schmerzlich berührt . So oollständic
der freundlichen Helferin aus seinen,

war . seitdem die Lieb,
M Helga von Hallermund mit übermächtiger Go,
»olt von all seinem Denken und Empfinden Be»
A/rgrifsea hatte, jetzt stand ihr feines, sanfter
u« Pcht desto deutlicher vor ihm, und er hätte fehl
»Q - gegeben, wenn er ste hätte wieder-
»h «a dürfen. Daß M sich keine Hoffnung mehr
»arouf mache» dnvste. rat ihm weh. Und un¬

gleich erwachte in ihm von neuem etwas von
jenem Gefühl des Schmerzes, das ihn beherrscht
hatte , als man ihn bei seiner Meldung zum
deutschen Heeresdienst wegen seiner amerikani¬
schen Staatsangehörigkeit zurückgewiesen hatte.
Bei jedem Schritt durch die Straßen der Reichs-
Hauptstadt hatte er sich davon überzeugen können,
wie echt und wie nachhaltig noch immer die Be¬
geisterung war , die er in den Tagen des Kriegs¬
ausbruchs in so Hellen Flammen hatte auflodern
sehen. Da war allem Anschein nach keiner, der
nicht nach besten Kräften sein Scherflein beitrug zu
dem heiligen Opfer auf dem Altar des geliebten
Vaterlandes . Und nur er, der sich jetzt doch mit
Leib und Seele als Deutscher fühlte, durfte noch
immer nicht daran denken, es den anderen gleich¬
zutun . Er hatte die deutsche Staatsangehörigkeit
noch nicht erhalten , vielleicht, weil er diese Ange¬
legenheit seit dem Beginn seiner Bekanntschaft
mit der Baronesse nicht mehr mit dem früheren
Eifer betrieben hatte , und wenn er heute seine
Dienste angeboten hätte , würde er darum dieselbe
Abweisung erfahren haben.

Ein zartes und schwaches weibliches Wesen
wie Klara Brunner durfte ihn durch ihren Opfer»
mut und ihr Hingabe an die große, Sache be¬
schämen. Was wollte es denn bedeuten, wenn
er einen Teil seines Ueberllusses dahin gab, um
der neuen Heimat zu diesen 1 Solange er in
Luxus und Behagen unter dem sicheren Dache
seines Hauses dahinlebte, kam er» sich vor wie
ein Schmarotzer, unwürdig des deutschen Namens,
den er trug , und der Gastfreundschaft des von
einer Wett übermächtiger Feinde amdrohten
Landes.

Freudlose und melancholische Tage waren es,
die er in Berlin verbrachte. Die Verhandlungen
des Jüpizrats mit der Baronin von Hallermund
schienen doch nicht so schnell -um Ziele zu führen,
«i « er »s erwartet und aervünkbi batte : denn

schon war eine Woche verstrichen, ohne daß ihm
die verheißene Nachricht von dem vollzogenen
Abschluß zugekommen wäre . Da ihm der Sinn
nicht nach Vergnügen und nach Zerstreuungen
stand, tötete er seine vielen müßigen Stunden zu¬
meist durch ausgedehnte Spaziergänge . Und aus
einem dieser Spaziergänge geschah es, daß er
die zweite große Uederraschung seit seiner An¬
kunft erfuhr.

Wieder handelte sich's dabei um die freund¬
liche, kleine Stenotypistin aus Justivat Waller¬
steins Kanzlei . Denn keiue andere als sie selbst
war es, die ihm eines Tages auf abgelegenem
Wege im Tiergarten raschen Schrittes entgegen
kam. Er Hatte ihre zierliche, dunkelgekleidete Ge¬
stalt mit einem Gefühl lebhafter Freude schon
von weitem erkannt , sie aber war seiner erst im
letzten Augenblick ansichtig geworden , und nun
flammte ein heißes Rot in ihren fast erschreckend
schmalen und blassen Wangen auf. Doch ssichbk
sie ihm nicht aus zuweichen und legte mit einem
unbefangenen Lächeln ihre feine, zarte Hand in
seine dargebotene Rechte.

„Fräulein Brunner hatte er ausgerufe»
„Welch ein glückliches Zusammentreffen ! Ich habe
nicht nach Ihnen gesucht, weil man mir sagtH
Sie seien eine Krankenschwester geworden und
befänden sich bereits auf dem Kriegsschauplatz.
Nun aber sehe ich zu meinem Vergnügen , daß man
mich falsch berichtet hatte. Und ich segne da»
Zufall , der mir diese Aufklärung verschaffte."

Noch immer lächelnd, deutete sie auf bis
Binde mit dem roten Genfer Kreuz» die ihxpr»
linken Arm schmückte.

„So ganz unzutreffend war dis Auskunft
doch nicht, wie Sie sehen, Herr Voßberg 1 Ich
habe Berlin hisber nicht verlassen können. » K
meine Ausbildung noch nicht ganz beendet ist. 3»
einer Woch« aber hoffe ich endlich hinausgeschicht
« » erden ." Gortsehun , ialaiH



K. Oberamt Neuenbürg. ML

Einlösung von Vergütungsanerkenntniffen.
Gemäß 8 21 Abs. 3 des Kriegsleistungsgesetzes werden die

Gemeinde Höfe « und Neuenbürg aufgefordert, ihre Anerkennt¬
nisse über Vergütungen für Kriegsleistungen in den Monaten
September und Oktober bez« . August bis November 1917 bei
der Oberamtspflege behufs Empfangnahme der Kapitalsummen
nebst Zinsen vorzulegen.

Der Zinsenlauf endigt am 31. März 1S18.
Den 31. März . 1918 . Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.
An die Gemeindebehörden.

Neuaulage der Empfangsbescheinigungen Aber
Familienunterstützungen.

I. Für alle bisher genehmigten Unterstützungsfälle müssen
zur Fortsetzung der Zahlungen ab 1. April 1918 neue Empfangs-
bescheiuigunge» angelegt und hiezu die Vordrucke des amtlichen
Musters verwendet werden. Die erforderlichen Vordrucke dazu
nebst Zahlungsverzeichnis für die Gemeindepflegen sind den
Ortsvorstehern bereits zugegangen. Lei der Neuanlage der
Empfangsbescheinigungen ist mit Sorgfalt darauf zu achten, daß
die Uebertragung der Verhältnisse richtig und vollständig erfolgt.
Der Ortsvorsteher ist für die Richtigkeit des übertragenen Nnter-
ftützungsbetrags persönlich verantwortlich . Bei jedem Unter¬
stützungsfall find die Verhältnisse genau nachzuprüfen; ins¬
besondere ist darauf zu achten, ob die Einberufenen inzwischen
nicht zurückgekehrt sind oder ob die Kinder nicht das 13. Lebens¬
jahr überschritten und ihre» Unterstiitznngsanspruchverloren
haben. Ueber alle eintretenden Aenderungen ist dem Oberamt
Vorlage zu machen.

II.  Ueber die im Rechnungsjahr 1917 ausbezahlten Unter¬
stützungen ist der Oberamtspflege längstens bis 15. Mai d. I.
unter Anschluß sämtlicher Empfangsbescheinigungen eine genaue
Aufstellung zu übergeben, die den Namen des Unterstützungs¬
empfängers . den Tag des Beginns der Unterstützung, somie
Soll und Hat des Gesamtbetrags der Unterstützung enthalten
muß. Der Gesamtbetrag der Unterstützungen muß mit den
örtlichen Zahlungsverzeichnissen «bereinstimmen. Auf de«
Empfangsbescheinigungen ist der Gesamtbetrag der Unterstützungen
vorzumerken.

III.  Die Herren Verwaltungsaktvare werden den Ge¬
meindenbehörden ihres Bezirks bei der Erledigung der vorbe-
zeichneten Geschäfte tunlichst an die Hand gehen.

IV.  Reue Vordrucke für Anträge auf Genehmigung von
Kriegsfamilienunterstützung nebst Fragebogen können von der
Oberamtspstege nach Bedarf bezöge« werden.

V.  Auf den Erlaß des K. Ministeriums deS Innern vom
24 . Januar 1918, betr. Familienunterstützung (M .A.Bl . S . 9),
wird zur Beachtung hingewiesen. Die Gemeindepflegen sind mit
dem Erlaß bekannt zu machen.

Den 15. März 1918 . Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.
An die Gemeindebehörden.

Bis spätestens 10. ds. Mts . sind einzusenden:
1. Sportelgelder mit Verzeichnis;
2. Steuerlieferungsberichte;
Z. Nachweisungen über Bauarbeiten und über nicht gewerbs¬

mäßiges Halten von Reittieren und Fahrzeugen (Min .-
Amtsbl . 1913 S . 17 und 25).
Den 3. April 1918 . ORA . Gaiser.

LbermtssMrkllsse Neuenbürg.
Bei der Sparkasse ist seit November 1916 der

Giroverkehr MekemeisllWverkehr)
eingeführt zur

Förderung der bargeldlosen Zahlungsweise.
Wer sich bei der Sparkasse ein Girokonto eröffnen läßt,

kann innerhalb feines Guthabens Verbindlichkeiten aller Art an
jedermang im Deutschen Reiche bezahlt machen.

Ebenso können Nichtkunden auf Girokonten Einzahlungen
machen. So können beispielsweise Zahlungen an das K. Kameral-
amt — auch von hiesigen Zahlungspflichtigen — bei der Spar¬
kasse bewirkt werden.

Der Giroverkehr eignet sich für jedermann mit regem
Geldverkehr. Insbesondere empfiehlt sich die Errichtung eines
Kontos auch für die Herren Staatsbeamten , Geistlichen und
Lehrer , nachdem der Besitz eines solchen nach den neuesten
Ministerialerlassen die Voraussetzung für die vierteljährliche
Gehaltsvorauszahlung bildet.

Der gesamte Giroverkehr wird kostenfrei ausgeführt.
Die Giroguthaben sind münörlsicher . Sie werden bis

auf weiteres täglich mit 3 ^ o verzufft.
Nähere Auskunft wird von der Sparkasse und ihren in

den meisten Bezirksorten aufgestellten Herren Agenten erteilt.

Wir nekmen auf ciis
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Hpfertclg.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Butter-Verkanf

am Samstag , de« 6. April,
nachm. 2 Uhr für Nr . 421 —520,
nachm. 2 ' /, Uhr für Nr . 521
bis etwa 620.

Nachm. 3 ' /» Uhr « erden
Eier

abgegeben an Nr . 101 - 250,
nachm. 4 Uhr an Nr . 251—
400 , nachm. 4 ' /r Uhr an Nr.
401 —550, nachm. 5 Uhr von

>Nr . 551 an, soweit der Vorrat
Stadt . Lebensmittelstelle.

Knödel.

Neuenbürg.
Unterzeichneter setzt seinen

Limsslltei!
Die Spenden für den Opfertag fließen bis jetzt sehr

spärlich. Wir dürfen in Ler, wie wir hoffen, letzten Zeit des
Krieges nicht versagen. Es wird daher herzlich gebeten, wo¬
möglich in jeder Gemeinde von den örtlichen Vertretern Hans-
sammlunge« zu veranstalten.

Württ . Landesverein v«« Roten Kreuz
Bezirksvertreter Nenenbiirg:

Baumann.

Gemeinde Schwann.

LmkstMmholz-md Stmgen-Berkms
aus Abt . Reut : 16 St . Eichen: 1,37 IV., 4,09 V., 0,70 VI.,

„ „ Hub : 11 St . Eichen: 1,59 I., 0,61 II., 0,93 IV., 0,94
V., 1,11 VI.,

4 St . Buchen: 0,63 II., 1,21 III., 0,23 IV.,
„ „ Sauwaid : 1 Birke : 0,29 V.,
„ „ Jägerweg : eich. Derbstangen : 7 I., 3 II.,
„ ,, Brenntenwald : Baustangen : 19 la , 120 Id , 5911.,

22 III.,
Hagstangen : 24 I., 41 II., 13 III.,
Hopfenstangen : 481 ., 2811., 9 III.,

21 V.
„ „ Hardt : Zaun - und Rebstecken: 135 I., 145 II.,
„ „ Lager : „ „ „ 451 ., 255II.

Die bedingungslosen schriftlichen Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift versehen, längstens bis

Montag , den 8. April 1S18,
beim Schultheißenamt einzureichen.

Gesucht für Küche und Haus¬
arbeit ein ordentliches

Mädchen
bei guter Behandlung auf 15.
April oder 1. Mai.

Kühler Brunnen,
Herrenalb.

Nach Wiesbaden wird zu
Herrschaft ein
Htz , _ 1 « _ _ »s A I

das Nähen und Stopfen kann,
gesucht. Gef. Anfragen sind zu
richten an

Frl . Embacher,
Hotel Klumpp, Wildbad.

Zu sofortigem Eintritt suchen
wir ein junges

Mädchen
für leichtere Arbeiten (Gläser-
und Silberspülen ) .

Hotel Post, Herrenalb.

^iemit warne ich Jedermann,
Al meinem arbeitsscheuenSohn
D Ernst Rühle etwas zu
borgen oder zu verabfolgen, da
ich für nichts aufkommen würde.

Wilhelm Rühle.
in Engelsvrand.

in der Miihlstraße dem Ver¬
kauf aus

Rudolf Gberle.

Wäscherin
für unsere Wäscherei gesucht.

Schwarzwaldheim,
Schömberg.

Setze dem Verkauf aus eineKalbin
33 Wochen trächtig, gut im Zug

Ernst Gottfchalk»
Engelsbrand.

Eine 33 Wochen trächtige

Uutzkuh
wegen Krankheit des Eigen¬
tümers zu verkaufen

Ernst Förstner,
Herrenalb -Kullenmühle.

Schwann.
Junge hochträchtige

Ziege
zu verkaufen

Ludwig Schmalz.

kv8lLLrlM
von cker8omnik!Klick cken Voxe»«»
nsck kgrdenptiotogrgkisctien^uknsli-
mea, kt. bunte Aust,gut gutem Karton

48  iViuster 3.—

LIuMkvposILsrlev
kür alle Zwecke pass . 50 kk.tAust.3dAc.

rrovlp08lLar1ell
elnkarb. .̂nsickten etc 100  Nust.ZM.

ksll! Klipps, k>ellä«li8ts<jt 314

empfiehlt die
C. Meeh 'sche Buch Hand lmig.
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